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Ralph Röber (hrsg.), Kloster, Dorf und Vorstadt Pe-
tershausen. Archäologische, historische und anthro-
pologische Untersuchungen. Verlag Konrad Theiss,
Stuttgart .  Seiten mit zahlreichen, teilweise
farbigen Abbildungen.

Der vorliegende Aufsatzband stellt eine äußerst gelun-
gene Symbiose aus insgesamt elf Beiträgen dar, die sich
mit dem gesamtkomplex des Klosters Petershausen
beschäftigen. Der heute als Stadtteil von Konstanz be-
kannte Bezirk geht in seinen Anfängen auf die gründung
eines Benediktinerklosters durch den Konstanzer Bischof
gebhard ii. im Jahre  zurück. geplant wurde die wie
eine Musterabtei benediktinischen Lebens konzipierte
Anlage als Teil eines großen spirituellen Zentrums und
sollte neben weiteren Kirchengründungen in und um
Konstanz herum den intentionen der erbauer nach die
Bischofsstadt zu einemAbbild des ewigen Rommachen.
Um die Wende zum zwölften Jahrhundert diente das
Kloster als Vorreiter für zahlreiche weitere Konvente.
Damit begann eine bewegte geschichte des Auf- und
Abstiegs der einrichtung, bis schließlich im achtzehnten
Jahrhundert eine letzte große Blütephase einsetzte. eine
jähe Zäsur brachte das Jahr , als die Übergabe der
Abtei an den Markgrafen von Baden deren Auflösung
zur Folge hatte. Der folgende Abriss der gebäude,
zuletzt sogar der romanischen Klosterkirche im Jahr
 bedeutete das ende der Jahrhunderte währenden
geschichte Petershausens.

Auf der Basis kleinerer archäologischer Ausgrabungen
von  und / im Klosterbereich wie auch ge-
zielter, großflächiger Ausgrabungen der Jahre /
sowie  in denWirtschaftstrakten sowie im Dorf zu
Petershausen selbst entstand ein interdisziplinäres For-
schungsprojekt, in dem verschiedene historischeQuellen
in Synthese mit den archäologischen Befunden zu einer

überaus spannenden geneseforschung des Klosters, der
Bewohner und des ortes Petershausen führte.

Der erste Beitrag beschäftigt sich mit der Bevölke-
rungsstruktur. Ulrike Trepkas analysiert systematisch
archivarische Quellen des vierzehnten bis achtzehn-
ten Jahrhunderts und veranschaulicht im historischen
Überblick interessante Details über die einwohnerzahl
des ortes Petershausen wie auch die gesellschaftlichen
Strukturen in hinblick auf die Berufsarten der um den
Konvent lebenden Menschen und der damit verbunde-
nen sozialen Verortung, die vom fünfzehnten bis zum
siebzehnten Jahrhundert im mittleren bis unteren ein-
kommensbereich lag. eine Liste der Berufe nebst kurzer
erläuterung der Begriffe und einer sehr detaillierten
Auflistung der in den untersuchten Quellen erwähnten
Personen hinsichtlich ihres Berufs, ihres Wohnorts und
des Jahres der niederschrift schließen den Beitrag ab.

Monika Röber schreibt über die topographiege-
schichtlichen Untersuchungen zum Kloster und zum
Dorf Petershausen. Sie stellt neben den schriftlichen
Quellen auch die besonders beeindruckenden Bildzeug-
nisse vor, die begrüßenswerterweise in Farbe publiziert
sind und mit denen sich ihre umfangreichen wie auch
sehr gut strukturiertenUntersuchungen zurTopographie
des Konventes, des ortes und der Befestigung paral-
lelisieren lassen. gelungen ist auch die hypothetische
Rekonstruktion der gesamttopographie aus der Zeit um
 auf grundlage der für Petershausen vorliegenden
häuserkartei, in der neben dem Klosterareal selbst auch
die Fortifikation sowie die grundstückseinteilung nebst
Straßen und gassen verzeichnet ist.

Die Auswertung der archäologischen Untersuchun-
gen von  und / hinsichtlich des Baubestandes
der Kirche und Klausur stellt Ralph Röber vor. Die sehr
anschaulich geschriebene und mit grabungsfotos und
Plänen kombinierte Analyse erlaubt – abgesehen von
der Betrachtung der Klosterkirche selbst – eine Rekon-
struktion des untersuchten gebietes. nachgewiesen
sind eine geländeanschüttung sowie das vollständige
Fehlen von freistehenden Klosterbaubefunden aus der
gründungsphase vom ende des zehnten Jahrhunderts.
Allerdings sprechen die Bautradition und einige archäo-
logische Befundlagen von ortskontinuität, so dass das
ottonische gebäude unter seinem romanischen nach-
folger des späten zwölften Jahrhunderts zu finden sein
dürfte. Während sich schriftliche wie bildliche Quellen
mit der  neu geweihten romanischen Kirche und
ihren archäologisch nachgewiesenen Befundlagen gut
in Übereinstimmung bringen ließen, konnte für den
Klausurbereich nur eine engmaschige Verknüpfung
aus historischen und archäologischen Quellenanalysen
zu einem ersten Rekonstruktionsversuch der Kloster-
anlage führen. Dabei zeigt in besonderem Maße die
Überprüfung historischer Pläne durch die Archäologie,
dass gerade bei unzureichend datierten Befundlagen
eine exakte Bauphaseneinteilung nur durch weitere
Untersuchungen möglich ist. erläutert werden die Re-
konstruktionsvorschläge in einem eigenen Beitrag von
Christina von elm.



Spätantike, frühes Mittelalter und Mittelalter ���

in einem weiteren Aufsatz widmet sich Röber dem
Wirtschaftstrakt des Klosters anhand der archäolo-
gischen grabungsergebnisse von  und . es
gelingt ihm, die einzelnen erforschten gebäudeteile vom
Spätmittelalter bis zum neunzehnten Jahrhundert präzise
vorzustellen und anhand der Befundlagen zu erläutern.
Sehr gute Detailfotos und ein anhand der grabungsbe-
funde entzerrter und auf die aktuelle Liegenschaftskarte
übertragener Klosterplan sowie ein Kommentar von
David Bibby ergänzen den spannenden Beitrag.

David Bibby beleuchtet weiterhin die ergebnisse
der Pfarrfriedhofsgrabung von / aus Sicht der
grabungstechnik und stellt die Bestattungsgruppen
auch in hinblick auf ihre Bestandteile anschaulich
durch eine farbige harrismatrix vor und erläutert die
positive wechselseitige ergänzung stratigraphischer und
anthropologischer Befundanalysen, die der Matrix zu-
grunde liegen. Sehr umfangreiche anthropologische
Untersuchungen von etwa zweihundert Bestattungen
der nekropole des zehnten bis achtzehnten Jahrhun-
derts werden durch Carola Berszin vorgelegt. ihre
Untersuchungen, die unter anderem eine Sterbealters-
analyse, eine geschlechtsdiagnose sowie eine metrische,
epigenetische und paläopathologische Bearbeitung des
Skelettmaterials enthielten, führen zu äußerst interessan-
ten ergebnissen bezüglich der Lebensbedingungen der
Petershausener Bevölkerung, die auch im Kontext eines
überregionalen Vergleiches besprochen sind. im Zuge
der Untersuchungen der Friedhofsbefunde legt harald
Derschka seine Auswertung der frühneuzeitlichen De-
votionalien und weiterer Metallfunde vor. Rosenkränze,
Medaillen sowie kleinere Schmuckstücke gehören zum
Fundspektrum und stehen stellvertretend für die ty-
pischen Weihegaben des achtzehnten Jahrhunderts in
Südwestdeutschland.

Mit der Auswertung der / durchgeführten
grabung amBenediktinerplatz beschäftigt sich Jörg Fes-
ser. Die weiterführendenUntersuchungen dort von 
werden vonMichaela Jansen vorgelegt. Beide beschäfti-
gen sichmit der entwicklung des Unterdorfes zu Peters-
hausen.Während Fesser der Klostergründungszeit keine
eindeutigen Siedlungsspuren zuweisen kann, legt er für
die Zeit des dreizehnten bis sechzehnten Jahrhunderts
einen gutenVergleich zum Fundspektrum der gleichzei-
tigen Konstanzer Stadthorizonte vor. er zeigt auf, dass
die Unterdörfler, obwohl sie keine Konstanzer Bürger
waren, zumindest in kultureller hinsicht Teil der Stadt
waren. Michaela Jansen geht in ihren Untersuchungen
von einer Besiedlung im zwölften Jahrhundert aus. Sie
zeigt anhand einer um  angelegtenWegtrasse deren
Weiterentwicklung durch Kiesaufschüttungen im vier-
zehnten und fünfzehnten Jahrhundert auf und erläutert
anhand der ausgegrabenen Befunde die Wertsteigerung
des im achtzehnten Jahrhundert vom Dorf zur Vorstadt
avancierten Siedlungsareals sowie die planmäßige Um-
gestaltung der Wegeführung.

Zum Abschluss des Buchs liefern Carola Berszin,
Monika und Ralph Röber gemeinsam einen zusammen-
fassenden ergebnisbericht und erläutern noch einmal die

genese und entwicklung vonKloster, Dorf undVorstadt
Petershausen und geben einen Ausblick in die noch
ausstehenden Arbeiten, ohne die eine abschließende
Bewertung aller Befundgattungen nicht möglich ist.

Das sehr inhaltsreiche Buch zeigt deutlich das Po-
tential, das in der interdisziplinären Forschung der hier
beteiligten Fachbereiche liegt. es ist den Autoren auf
eindrucksvolleWeise gelungen, ein komplexes Siedlungs-
gefüge aus dem Kloster, dem Dorf und der sich daraus
entwickelnden Vorstadt Petershausen anhand verschie-
dener Quellenanalysen vorzustellen undmiteinander zu
synthetisieren. ein weiterer Pluspunkt sind die vielen,
teilweise farbigen und sehr gelungenen Pläne, die die
Textbeiträge ergänzen.
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